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„ „ „„ ee weg 


Avis! 
“ Dem geehrten Publikum beebre 1 
mich die Anzeſge zu machen, daß die 9 
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am 1. Juli l. J. nach dem neuer⸗ 
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bauten Hauſe Nr. 1358 (neu 13) in 
N he Dzlelna- (Bahn⸗) Straße verlegt yr 
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S.. Melersburg. 
— di Minifterium des Innern hat, 


wie die „Rig. Pol. Z.“ berichtet, dem Herrn 


livländifchen Gouverneur mitgetheilt, daß 
dem Inhalte des Pkt. III des Art. 17 des 
Paßuſtawe, Fortſ. v. J. 1886 zufolge, das 


1 für Vodz: 
Jührlich 8 NEL, Halb. 4 Nöl., viertell. 2 NHL, pränumerando. 


* Auswärtige mit Poflperſendung: 


NEL 30 Rop., Halbjäprli 4 Nöl. 70 Kop. 
Werthe 2 Kbl. 35 1 e. pränumeranbo. 


Recht zum Aufenthalt in allen Theilen des 
Reiches nur Ebräern zuſteht, welche die Phar⸗ 
macie, die Feldſcher⸗ und die Entbindungs⸗ 
kunſt erlernen, daß aber für Ebräer, welche 
die Zahnheilkunde erlernen, keinerlei Aus 
nahmen aus dem im Art. 16 dee Paßuſtaws 
(Fortſ. v. J. 1886) dargelegten Geſetze ge⸗ 
macht werden und ſo erachtet der Diri⸗ 
girende Senat es denn für unmöglich, ebräi⸗ 
ſche Schüler von Dentiſten außerhalb der in 
demſelben Art. 16 des Paßuſtaws bezeich⸗ 
neten Gouvernements zum freien Aufenthalt 
zuzulaſſen unter der Hinzufügung, daß nur 
Geſuche um die Verzeichnung von Dentiſten⸗ 
töchtern als Schülerinnen ihrer Väter Be⸗ 
rückſichtigung finden können, da dieſelben 
überhaupt dem Geſetze nach das Recht haben, 
beim Vater zu leben. 

— Das Smolna-Inftitut beging, wie 
bereits gemeldet, am 5./ 17. Mai das Feſt feines 
125:jährigen Beſtehens und dürfte es daher 
am Platze ſein, über die Geſchichte des 
Juſtituts einige, der „Pet. Gaſeta“ ent⸗ 
nommene Daten zu bringen. An der Stelle, 
wo fetzt das maſſive Smolna⸗Kloſter ſteht, 
befand ſich zur Zeit Kaifer Peter des Großen 
eln armſeliger Flecken, deſſen Bewohner von 
der Theerfabricatlon lebten. Als zur Zelt 
der Kaiſerin Eliſabeth Petrowna Petersburg 
ſich immer mehr erweiterte, befand ſich im 
Flecken Smolna ſchon ein Nonnenkloſter, 
welches den Namen „Woſfkreſſenſki Neues 
Jungfrauen⸗Kloſter“ führte. Aber das war 
nur die officielle Bezeichnung; das Volk 
nannte es ſtets das „Smolna⸗Kloſter“. Das⸗ 
ſelbe wurde ebenſo, wie die Kathedrale neben 
dem Kloſter von Raſtrell! erbaut. Die 
Kirche blieb jedoch im Innern unvollendet 
und wurde erſt unter Kalſer Niealal vom 
Architecten Staſſow vollſtändig im Bau 
beendet und 1834 eingeweiht. 
unter ber Kalſerin Katharina II. im Kloſter 
die erſte Mädchen Lehranſtalt Rußlands er⸗ 


1764 wurde 
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Hanuıkripte werden ulcht zerssgetett. 
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öffnet. Diefelbe ah den Raa: „Rais 
ſerliche Geſellſchaft zur Erziehung abliner 
Fräulein.“ Das Jyſtitut zerfiel in zwei Ab⸗ 
theilungen, die elne für adlige, die andere 
für bürgerliche junge Mädchen. Die erſte 
Directrice des Inſtituts war die Fürſtin 
Anna Dolgorukow, die erſte Schülerin Frl. 
Glafira Alymow. Im Kaufe der Jahre 
ſind die Statuten der Anſtalt vielfach ab⸗ 
geändert worden, doch hat ſie ihren Namen 
„Smolna⸗Inſtitut“ beibehalten. 

— Die Mortalität in Petersburg während 
des Frühlings iſt nach der „Ruſſkaja Me 
dizina“ eine unvperhältnißmäßig große. In 
dieſem Jahre ſteht in erſter Reihe die Schwind⸗ 
ſucht und die Lungenentzündung, doch ſplelen 
auch Bronchlalkatarrhe, Hals⸗ und Augen 
entzündungen eine nicht unbedeutende Rolle. 
Abgeſehen von dem anerkannt ſchlechten Klima 
ſchreibt das Blatt die Hauptſchuld dem 
Straßenftaub zu, welcher in den Mund, dle 
Naſen und Augen der Paſſanten dringt. 
Dieſer Staub beſteht aus Sand, harten, ſich 


vom Pflaſter abtrennenden Beſtandtheilen und 


vertrockneten Pferde⸗ und Hundeexkrementen 
und menſchlichem Speichel, der zum nicht 
geringen Theil von kranken, jedoch noch nicht 
bettlägerigen Perſonen ſtammt und ſomit 
anſteckend iſt. Alle dleſe Beſtandthelle reizen 
natürlich die menſchlichen Organe in hohem 
Grade. Das Blatt kommt daher zu der 
Schlußfolgerung, daß alles gethan werden 
muß, um den Staub möglichſt zu beſeltigen. 

Kremeniſchug. Die Ueberſchwemmung 
des Dujepr. In der Nacht auf den 31. 
April, jo berichten die „Ozecek. Hon.“ 
unterm 1. Mal, durchbrach der Dnjepr zur 
Zeit eines koloſſalen Sturmes den Stadt: 


damm und riß ſich mit ungeheurer Gewalt 
in die Stadt hinein. Die gewaltigen Klänge 


der Sturmglocken, die Nothſignale der 
Dampfmühlen und Fabriken, das Geſchrei 
der Männer und das Wimmern der Frauen 
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und Kinder, das Geheul des Sturmwindes 
— erfüllte zehn Minuten nach der Kataſtrophe 


die Stadt mit einem Höllenlärm und jagte 
die Bürger aus den Betten. Sofort wurden 
zur Hilſe der Ueberſchwemmten die Truppen 
aufgeboten und die braven Soldaten gingen 
mit Energie und Auſopferung an ihr Ret⸗ 
tungswerk. Zum Morgen waren 500 Häuſer 
überſchwemmt. Jetzt gleiten in den Straßen 
des Überſchwemmten Stadttheils zahlreiche 
Boote umber, die das Gut der Ueberſchwemm⸗ 
ten aus den bedrogten Häuſern an fichere 
Stelle hinüberſchaffen. Der ganze Stadttheil 
hat gegenwärtig das Ausſehen von Venedig 
angenommen. Hunderte von Einwohnern 
haben ihr Hab und Gut verloren und kam⸗ 
piren auf den Plätzen der Stadt unter dem 
blauen Himmel. Auf Inlilatkbe einiger 2 
tbäter wurde elne Kollekte veranſtaltet. 
Ueberſchwemmten find meiſt Juden, da in 
dem unteren Staduheil faſt ausſchlleßlich 
Juden wohnen. Das Waſſer war in dem 
Dujepr am Tage der Kataſtrophe auf acht 
Arſchin über dem Normalſtande geſtiegen. 
In den Straßen Alexandrowſka und Petto⸗ 
pawlowſkaja ſtand das Waſſer eine Arſchin 
hoch. Die Duma ergriff energiſche Maßregeln, 
um einen zweiten Durchbruch des Dujepr an 
der ſübröſtlichen Seite der Stadt zu verhüten, 
da ſoaſt Krementſchug die Schrecken der 
Waſſersnoth von 1877 wledererleben kann.“ 
Tiſlis. Nicht ſelten ſchon wurde von 
verſchlebenen Selten darauf aufmerkſam ges 


macht, daß man in der Nähe von Tifflis 
(60 Werſt) Lithographie » Steine gefunden 
habe. Nunmehr hat man in der That 


einen ſolchen Stein nach Tiflis gebracht 
und ihn praktiſch geprüft, indem eine feine 
topographiſche Karte eingravirt wurde. Der 
Abdruck davon erſchien ſehr deutlich und 
Fachleute haben ſich ſehr günſtig über dieſes 
eſprochen. — Dem „Kaspl⸗ 
wird geschrieben. daß auf Verfügung des 
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dr Eher Biden, 


Roman 
von 


Ewald . Nönig. 


(16. Forschung. 

„Sortenfe bat Recht,“ ſagte der Ju⸗ 
weller, „laßt die Dinge einſtwellen gehen, wie 
ſie wollen; wenn Herr Duchatel wirklich 
ernſte Abſichten hegt, jo mag er fie aus⸗ 
ſprechen, es iſt dann immer noch früh genug, 
jelne Verhältniſſe näher zu prüfen.“ 

„Wenn das Kind in den Brunnen 
gefallen ift, deckt man ihn zu!“ ſpottete 
Margot. 

„Jo der That, ein ſehr paſſender Ver: 
gleich!“ erwiderte Hortenſe in demſelben 
Tone und Thränen blitzten dabel in Ihren 
Augen. „Wenn Du keinen beſſeren finden 
lonnteſt, hätteft Du auch diefe Weisheit für 
Dich behalten ſollen.“ 

„Nun laßt es genug ſein, wenn ich 
nicht ernſilich böſe werden ſoll!“ ſagte 
Lachard mit elner befehlenden Handbewe⸗ 
gung, „man kann ſich kein richtiges Urtheil 
über einen Mann bilden, den man nur von 
Anſehen kennt!“ 

Margot ging achſelzuckend hinaus, ihr 
Vater folgte ihr, nachdem er die Etuls mit 
den Diamanten in feinen diebesſicheren Schrank 
verſchloſſen hatte. 

Hortenſe preßte belde Hände auf das 
ſtürmiſch ochende dea, unerſchütterliche Ent: 


ſchloſſenheit ſprach aus jedem Zuge ihres 
ſchönen Geſichts. 

„Und ich thue, was ich will!“ ſagte 
ſie mit einem trotzigen Aufleuchten in den 
Augen, dann ging auch ſie in das Neben⸗ 
zimmer. 


Fünftes Kapitel. 
Das Duell. 


Paris ſchlief noch, in ſeinen Straßen 
war es an dieſem Sonntagmorgen ſtiller als 
an den Wochentagen, es hatte ſich ſchon am 
Tage vorher mit dem nöthigen Proviant 
verſorgt, die ſchweren Laſtkarren und die 
Viehheerden belebten heute nicht die Straßen. 

Das Thor des Hotel de l'Europe 
öffnete ſich, Willy trat heraus, er hatte 
die Ecke der Rue Lapelletler noch nicht er⸗ 
reicht, als ein Wagen vorfuhr, in dem Benolt 


Gouvajn ſaß. 


Er flieg ein. „Bois de Boulogne!“ 
rlef e dem Kutſcher zu; der Wagen 
rollte welter. 

„Wir haben Zeit genug!“ ſagte Gou⸗ 
valn mit einem Blick voll herzlicher Theil⸗ 
nahme auf das bleiche Antlitz des Freundes. 

„Was haben Sie beſchloſſen? Soll ich einen 
Sühneverſuch machen!“ 

„Nein,“ antwortete Willy, „um kelnen 
Preis möchte ich mich dem Vorwurf aus⸗ 
ſetzen, daß ich Furcht habe —“ 

„Davon kann keine Rede fein, mein 
reund, der Verſuch geht nicht von Ihnen, 
ondern von mir aus, etwas Nachgiebigkeit 

auf belden Selten könnte den Kampf ver⸗ 
hüten, der vorausſichtlich ein blutiges Ende 


nehmen muß. Ich bin überzeugt, daß der 


Kapitän Laroche ebenſo denkt, ich habe ihn 


geſtern als einen Mann von Ehre kennen 
gelernt, der nicht minder, wie ich, dieſen 
Vorfall beklagt.“ 

„Kennt er die Urſache der Lerausſors 
derung?“ 

„Er ſagie mir, daß er genügend unter⸗ 
richtet ſel —“ 

„Und dennoch beſtand er auf den 
ſchärfſten Bedingungen 7 Dennoch forderte er 
für meinen Gegner den erſten Schuß “ 

„Sie ſind der Beleldiger!“ 

„Wörtlich genommen, 
aber —“ 

„Ich weiß, was Sie mir etwidern 
wollen,“ ſagte Gouvain, feine Hand beſchwich⸗ 
tigend auf den Arm des Freundes legend, 

„ich habe jene Forderung ja auch nicht zur 
geſtanden und det Kapitän war ſo verſtändig, 
die Berechtigung meiner Gründe anzuerken⸗ 
nen. Sie werden à tempo ſchleßen Und ich 
hoffe zuverſichtlich, daß Sie ſo glücklich And, 
Ihren Gegner mit der erſten Kugel kampf⸗ 
unfähig zu machen.“ 

„Das hoffe ich auch, aber eln guter 
Schutze bin ich nie geweſen,“ antwortete 
Willy, ſinnend in die Ferne hinausſchauend, 

„es kann anders kommen und man ſoll in 
ſolchen Fällen auf jede Möglichkeit vorbe⸗ 
reitet ſein. Ich weiß, daß ich bei Ihnen in 
guter Obhut bin, wenn ich verwundet werde, 
die Polizei wird dann wohl ihren Aus wel. 
ſungsbefehl zurücknehmen müſſen —“ 

„Machen Sie ſich darüber feine Sorge,“ 
unterbrach Gouvaln ihn, „wenn dleſer bes 
trübende Fall eintreten ſollte, ſo finden Sie 
in unſerem Hauſe eln ſicheres Unterkommen 
und die beſte Pflege, ich habe meine Vor⸗ 
kehrungen daſür bereits getroffen.“ 

„Ich danke Ihnen, aber auch für den 


allerdings, 


ſchlimmeren Fall müſſen wir unſere Vorbe⸗ 
reltungen treffen,“ fuhr Willy fort. „Sle 
werden in meinem Portefeuille zwei Briefe 
finden, haben Sie die Güte, dieſelben ſo⸗ 
gleich zur Poſt zu geben, wenn der Arzt 
Ihnen ſagt, daß Alles aus ſel, oder daß 
Sie keine Hoffnung mehr hegen dürfen. Mein 
Papa wird dann wohl persönlich hierher 
kommen, um —* 

„Verbannen Sie dieſe Gedanken, meln 
Fteund le 


„Nicht doch, es dient mir zur Beruhl⸗ 


— Ye wenn ich das Verſprechen von Ihnen 
ha 

Nöten Sie zweifeln, daß ich es Ih⸗ 
nen geben werde? 

„Nein, aber ich halte es nöthig, Ihnen 
meme lebten Wünſche zu nennen, damit Sie 
unterrichtet find, * 

„Ich hoffe, wir werden in der nächſten 
Stunde recht herzlich über Ihre Befürch⸗ 
tungen lachen!“ 

„Um: jo beſſer, wenn ie nicht eins 
treffen. erwiderte Willy. „Wenn ich nicht 
an meinen guten Vater vächte, jo würde 
mir das Schelden für immer leicht werden, 
ich habe nicht viel mehr von dleſem Leben 
zu hoffen, es iſt vergiftet durch die bittere 
Enttäuſchung, die eln grauſamtes Schickſal 
mir bereitete.“ 

„Sie ſind noch jung, mein Freund, in 
Ihrem Alter darf man nicht verzagen! Ha⸗ 
ben Sie tie Gewißheit, daß Ihre Liebe nies 
mals erwidert worden iſt?“ 

„Wenn Leonie mich gellebt hätte, 
würde fie mihi mit einem Andern ſich ver 


lobt haben.“ 
Ste das nicht, Sie hat viel 


„Sagen 
leicht lange auf Ihre Erklärang gewartet 
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Polizei Priſtaws von Kürdamir (Gouv. 
Baku) dle Landleute auf ihren Feldern über 
654 Pub Heuſchrecken⸗Eier geſammelt hätten. 
Man kann ſich leicht vorſtellen, wie vlele 
Millionen von dieſen furchtbaren Inſekten 
aus den Eiern gekrochen wären und welche 
Verheerungen dleſelben angerichtet hätten, 
wenn nicht noch rechtzeitig man dleſelben 
vernichtet haben würde. 

Warſchau. Die in Grochow bel War⸗ 
ſchau belegene Fabrik von Gummibändern, 
baumwollenen Ligen und Spitzen der Herren 
Jäger u. Ziegler iſt feit Kurzem bes 
deutend vergrößert. Die ſehr ſtrebſame Firma 
iſt ſtets bemüht, ſich auf der Höhe der Zeit 
zu halten. Der herrſchenden Moderichtung 
Rechnung tragend, bringt dieſelbe ſtets neue 
Artikel auf den Markt. Neuerdings fabri⸗ 
ciren die Herren Jäger u. Ziegler eine 
Nouveauté, die geradezu epochemachend zu 
nennen iſt und zwar Agrament, eln Beſatz 
für Damenkleider, Selden⸗ oder Wollen⸗Schnur 
zu kunſtvollen Arabesken verſchlungen und 
mit Gold, Silber⸗ oder Stahl⸗Draht übers 
ſponnen. Agrament, dieſer reizende Beſatz⸗ 
artikel, war in Folge des hohen Einfuhrzolles 
auf ausländiſche Poſamenterle nur Wenigen 
zugänglich, nunmehr, ſeltdem der Artikel in 
ebenſo großer Auswahl und Güte bel uns 
im Lande hergeſtellt wird, wird die Damen⸗ 
welt den Mode Waaren⸗ Händlern Dank 
wiſſen, falls ſie auch inländiſchen Agrament 
führen. — Schon vor einiger Zeit nahmen 
wir Veranlaſſung, auf das renommirte Ci. 
garten, Cigaretten und TabakGeſchäft der 
Herren Kallnowski u. Przeplor⸗ 
ktowski in Warſchau, Hotel d'Eu⸗ 
rope, aufmerkſam zu machen. Unſerer 
damaligen Notiz fügen wir noch hinzu, daß 
genannte Firma jeit Kurzem einen bedeuten⸗ 
den Transport von vorzüglichen Sorten Ci⸗ 
garetten aus den erſten Fabriken erhlelt, für 
die genannte Firma ſich den Alle inverkauf 
für das Königreich Polen geſichert. Elnige 
dieſer Sorten waren völlig ausverkauft, 
u. A. Imperiale & Rs. 1.50, De Santé, 
Dubec Fort und Dubec Choisi, Dubece 
Moyen, Bon Ton à 1 Rbl. und last not 
least die brillante Swigteczne à 60 Kop. 
pro 100 Stück ſind wieder in bekannter 
Güte bei den Herren Kallnowski u. 
Przeplorkowati, Warſch au, 
Hotel d' Europe eingetroffen, ebenſo 
der berühmte Tabak Erzerum, je nach 
Qualität von Rs. 1.20 bis 12 Nbl. pro 
Pfund, ſowie verſchledene ausgezeichnete 
Pfeifentabake von Rs. 1.20 bis 4 Rbl. 
Zum Schluß nehmen wir gern Veranlaſſung, 
nochmals auf das ſehr reichhaltige Lager von 
Eigarren der erſten in⸗ und ausländifchen 
Fabrſten der Herren Kalinow eki & 
Przeplörtowekl — Warſchau — 
Hbdtel d' Europe aufmerkſam zu 
machen. 


Ausländische Nachrichten. 


— Boulanger läßt, wie aus Lon⸗ 
don gemeldet wird, die im Umlauf befind: 


und da dleſe ausblieb, an Ihnen gezweifelt. 
Es geſchieht aus Trotz Manches, was beſſer 
ungeſchehen blieb, und was ſpäter bitter be⸗ 
reut wird. Verzeihen Sie meine Offenheit, 
aber ich glaube, Sie hätten beſſer gethan, 
wenn Sle zu Hauſe geblieben wären. Ver⸗ 
achtung war bie einzige Strafe, die der 
Elende verdiente —“ 

„Sie vergeſſen die ſchwere Beleidigung, 
die er der Dame zufügtel* 

„Ein ſolcher Mann kann keine: Dame 
beleidigen!“ 

„Wer, außer den Betbeiligten, kennt 
die Ehrloſigkeit feines Charakters? Die 
geſellſchaſtliche Stellung, die er in meiner 
Helimath einnahm, fiel ſchwer in die Wag⸗ 
ſchale, mit Schweigen und Virachtung konnte 
dleſe Beleidigung nicht getilgt werden! Es 
it jo gekommen, wie es kommen mußte, 
reden wir nicht mehr davon!“ 

„Mich ärgert jetzt, daß ich dem Kapi⸗ 
tän mein Ehrenwort verpfändet habe“, 
ſagte Gouvaint nach einer Pauſe, „jollten 
Sie fallen, jo wird die Verpflichtung zur 
Verſchwlegenheit ſehr ſchwer auf mir laſten. 
Fällt Ihr Gegner, jo bleibt Ihnen Zeit ge⸗ 
nug, die Grenze zu erreichen, ehe der Vor⸗ 
fall bekannt wird, Sie haben ja dann auch 
Ihren Zweck erreicht und konnen getrost 
Paris verlaſſen —“ 

„Wir haben das Verſprechen gegeben, 
alſo müſſen wir es auch halten“, fiel Willy 
ihm in die Rede. 

„Natürlich!“ nickte Gouvaln, „ich be⸗ 
abſichlige auch nicht, es zu brechen, gleich⸗ 
wohl darf ich den Wunſch hegen, es nicht 
gegeben zu haben.“ 

Der Wagen hlelt an der Porte Dau⸗ 
phine, die Freunde ſtiegen aus und wan⸗ 


lichen Gerüchte, daß er ernſtlich krank ſei, 
als völlig unbegründet erklären. Einem 


Vertreter der Preſſe ſagte er am Donnerſtag: 
Verhalten Boulanger's beſtätigen nur, was 


„Ich habe mich niemals wohler befunden, 
als gegenwärtig; geſtern Morgen war ich 
zwei Stunden im Sattel, geſtern Abend 
jpeifte ich bei Profeſſor Harriſon, dem Re⸗ 
dacteur der „Fortnightly Review“, und um 
Mitternacht ſoupirte ich bei Aſhmead⸗Bartlett 
(Cipil⸗Lord der Admiralität), bei welchem 
ich bis 2 Uhr Morgens blieb. Heute Mor⸗ 
gen empfing ich mehrere Freunde aus Paris, 
welche zum Gabelfrühſtück blieben und die 
heute Abend zurückgerelſt find, darunter die 
Herren Laguerre, Le Herlſſe, Millevoye, 
Mitchell und de Waker. Morgen gedenke 
ich drei Stunden im Sattel zu bleiben und 
wenn meine Feinde glauben, daß ſie die 
Wähler glauben machen können, ich ſei ein 
tobter Mann, jo täuſchen fie ſich gewaltig.“ 
— Mit Boulanger's getreuem „Chorknaben“ 
Laguerre hatte der Lelter des „Nouvelliſte 
de Rouen“, Brieux, vor einiger Zelt eine 
Unterredung gehabt, über welche er in ſeinem 
Blatte berichtete. Daraufhin wurde er von 
dem Unterſuchungsausſchuß des Senats als 
Staatsgerichtshofes vorgeladen, um über 
jene Unterredung als Zeuge vernommen zu 
werden. Obwohl die Unterſuchung angehlich 
geheim geführt wird, wiſſen die Blätter doch 
über Brieux Vernehmung zu erzählen. Da⸗ 
nach hatte Brieux Laguerre gefragt: „Was 
würde geſchehen, wenn die künftige Kammer⸗ 
mehrheit boulangiſtiſch wäre, der Präſident 
der Republik und der Senat aber ſich ihr 
widerſetzen wollten?“ Laguerre ſoll darauf 
geantwortet haben: „Im Nothfalle wäre ich 
nicht gegen einen Gewaltſtreich der Erwählten 
des allgemeinen Sulmmrechts gegen dle Er⸗ 
wählten des beſchränkten Stimmrechtes.“ Als 
Brieux dies erzählte, wendete ſich ein Mit: 
glied des Ausſchuſſes, der frühere Juſtizmi⸗ 
niſter Demöle, zum Vorſitzenden Merlin mit 
den Worten: „Das Wort von 1851: die 
Geſetzlichkeit verlaſſen, um zum Recht zu 
gelangen!“ Brieux erzählte weiter: „Am 
Tage nach der Veröffentlichung der Unter⸗ 
redung begegnete ich Laguerre in Paris beim 
Theatre frangaiſe und fragte ihn, ob ich 
unſere Unterredung richtig wiedergegeben 
hätte. Er bezeichnete meinen Bericht als 
ſehr richtig und ſagte mir: Gehen Sie zu 
Boulanger, er wird Sie empfangen und 
Ihnen ſagen, was er davon hält.“ Bou⸗ 
langer aber weigerte ſich ſehr entſchieden, zu 
ſagen, ob er die Worte Laguerre's billige 
oder verwerſe.“ Bel dieſer Wendung ſoll 
ſich Laguerre auch bezüglich der Verfaſſung 
alſo ausgelaſſen haben: „Das allgemeine 
Stimmrecht ſteht über allen Verfaſſungen.“ 
Als Demo le dies hörte, rief er händeringend: 
„Aber dann braucht man keine Verfaſſungen 
zu machen.“ Damit hat Demole, wohl uns 
bewußt, ein treffendes Wort geſprochen. Da 
die Verfaſſungen in Frankreich nie innege⸗ 
halten, ſondern ſtets ſchon von ihren Ur⸗ 
hebern verletzt werden, darf man wohl fragen, 
ob es ſich überhaupt noch lohnt, eine Ver⸗ 
faſſung zu geben. Die meiſten gewöhnlichen 
Geſetze und vor Allem auch gar viele Miß⸗ 
bräuche fichen fefter und haben ein ungleich 


zäberes Leben als die Verfaſſungen. Die 
Worte Laguerre's, falls fie von Brieur 


wirklich richtig wiedergegeben find, und das 


leder längſt wußte: Boulanger wird, wenn 
ſich die Gelegenheit dazu bietet, ebenſowenig 
vor einem Gewaltſtreich zurückſchrecken, als 
ſeine Vorgänger im Streben nach der höchſten 
Gewalt. Die Republikaner haben keinen 
feiten Boden unter den Füßen, wenn fie die 
Verfaſſung gegen ihn vertheidigen wollen. 
Denn ſie haben dieſelbe mehr als elnmal 
in ſchlimmſter Weiſe verletzt. Man braucht 
ſich nur an die Erzwingung des Rücktritts 
Mae Mahon's und Grévy's, ſowie an das 
Gebahren Gambetta's zu erinnern, ganz ab⸗ 
geſehen von verſchiedenen Geſetzen und Maß⸗ 
nahmen, welche ſich durch den Wortlaut der 
Verfaſſung nicht rechtfertigen laſſen. 


GERLITE ˙ BOLD nee 


Der Kohlenverbrauch der Erde. 


Wie viel Centner Kohlen verbraucht 
die Menſchheit in jeder Stunde? Dieſe 
augenblicklich beſonders intereſſante Frage iſt, 
wenn auch nicht auf ein paar Dutzend 
Centner genau, ſo doch mit verhältnißmäßig 
unbedeutendem Fehler zu beantworten, wozu 
zwei Wege dienen können. Suchen wir zu⸗ 
nächſt den Verbrauch geradenwegs zu be ⸗ 
Nimmen: Kohlen werden verbraucht zur 
Keſſelheizung von Dampfmaſchinen aller Art, 
zur Gaserzeugung, zur Gewinnung der Me: 
talle aus ihren Erzen, zur Verarbeitung von 
Metallen in verſchledenen Fabrikbetrieben und 
als Brennmaterial für häusliche Zwecke. 
Nach annähernder Schätzung waren im 
Jahre 1888 800,000 Dampfkeſſel in Bes 
trieb, die ungefähr dieſelbe Zahl von Ma⸗ 
ſchinen mit zuſammen weit über 9 Millionen 
Pferdekräften mit Dampf verſahen. Zur 
Zeit mögen alſo wohl 10 Millionen Dampf⸗ 
pferde für die Zwecke der Menſchheit ars 
beiten; davon entfällt die eine Hälfte, oder 
weniger, auf ſtehende Dampfmaſchinen mit 
zumeiſt 10— 12 flündiger Arbeitszeit: täglich, 
ein Vlertel kommt auf Locomotiven — 12 
bis 16 Stunden täglich im Betrieb —, der 
Reit auf Schiffsmaſchinen, die unregelmäßig 
beirieben werden. Durchſchnittlich mögen 6 
Millionen Pferdekräfte in jeder Stunde durch 
Kohlenverbrennung gewonnen werden; die 
Pferdekraft erfordert im Mittel ſtündlich 4 
Pfd. Kohlen — bei kleinen Maſchinen mehr, 
bei großen weniger, — mithin beziffert ſich 
der Geſammikohlenverbrauch für Kraftge⸗ 
winnung auf ſtündlich 240,000 Centner. 
Vie Gasanſtalten liefern Leuchtgas, zur Zeit 
ungefähr 1½ Milliarden Gas flammen, die 
im Mittel pro Stunde 5 Millionen ebm. 
Gas verbrauchen (alle zuſammen gleichzeitig 
brennend, würden das 15 —20fache erfor: 
dern). Ein Kubikmeter Gas erfordert je 
nach der Güte der Anlage und der verwen⸗ 
deten Kohlen 1—4, im Mittel 2 kg. Kohlen. 
Danach ergiebt ſich für die Herſtellung des 
Leuchtgaſes ein ſtündlicher Kohlenverbrauch 
von 200,000 Centner. Die Gasanſtalten 
liefern ferner Kraſtgas, zur Zeit in Deutſch⸗ 


decten Arm in Arm den breiten Weg ent⸗ 
lang, der zum unteren See führte. 

„Ich ſah keinen andern Wagen am 
Eingang“, ſagte Willy, der ſeine volle Ruhe 
wiedergefunden zu haben ſchien, „mein Gegner 
iſt noch nicht eingetroffen.“ 

„Er kann an der Porte Maillot aus: 
geſtlegen ſein“, erwiderte Gouvaln. „Oder 
zweifeln Sie an ſeinem Muth?“ 

„Nein, gleichwohl würde es mich nicht 
überraſchen, wenn er vorzöge, ſich nicht zu 
ſtellen.“ 

„Dann müßte er Paris verlaſſen, denn 
der Kapitän Laroche würde dieſen Akt er⸗ 
bärmlicher Feigheit überall bekannt machen. 
Da aber Verſchwiegenheit zur ſtrengen Be⸗ 
dingung gemacht worden iſt, ſo vermuthe 
ich, daß Ihr Gegner bier Geſchäfte hat, die 
er nicht im Stich laſſen will.“ 

„Sie mögen Recht haben, dann aber 
iſt es ſicherlich ein neues Bubenſtück, was 
er beabſichtigt!“ 

„Was kümmert's uns“, erwiderte Gou⸗ 
vain achſelzuckend, während er einen ſchmalen 
Seitenweg einſchlug, der in das Geblülſch 
führte, „wir ſind nicht verpflichtet, ſeine 
Handlungen zu überwachen. Wenn er, wie 
Sie glauben, ein Abenteurer ift, ſo wird 
die Polizei bald aufmerkſam auf ihn werden. 
Ich höre Stimmen, ſie ſind ſchon dort.“ 

Nur eine kurze Strecke noch hatten die 
Freunde zu wandern, dann erreichten ſie 
eine kleine Lichtung, auf der Laroche, Henri 
Duchatel und ein Arzt ſie erwarteten. 

Ein kurzer Gruß wurde ausgetauſcht, 
dann traten die beiden Sekundanten beifeite, 
um die Piſtolen, die der Kapftän mitgebracht 
hatte, zu prüfen und zu laden. 

„Glauben Sie, daß Ihr Freund einem 


Sühneverſuch geneigt «fein würde ?“ fragte 
Gouvain leiſe. 

„Nein“, antwortete der Kapitän, „ich 
habe dieſe Frage vorhin noch an ihn gerichtet, 
er verneinte ſie mit einer Entſchledenheit, 
die mich nicht veranlaſſen kann, den Verſuch 
zu wiederholen.“ 

„Dleſelbe Antwort habe auch ich er⸗ 
halten, wir können alſo darauf verzichten, 
ohne uns ſpäter einen Vorwurf machen zu 
müſſen!“ 

„Gewiß! Wollen Sie das Kommando 
übernehmen ?“ 

„Ich möchte dies Ihnen überlaſſen.“ 

„Gut“, nickte der Kapitän, während 
er die Waffen lud. „Ich erlaube mir, Sie 
noch einmal an die Bedingung zu erinnern, 
die wir Beide, auch im Namen unſerer 
Freunde acceptirt haben.“ 

„Unnöthig, Herr Kapitän, wir haben 
dieſe Bedingung nicht vergeſſen und werden 
fie erfüllen. Dürfen Sie dem Arzte daſſelbe 
Vertrauen ſchenken!“ 

„Er iſt mein Freund und Krlegskame⸗ 
rad, auf ſein Wort können wir uns ver⸗ 
laſſen. Schreiten wir nun die Diſtance ab, 
fünfzehn Schritte, beim zweiten Kugelwechſel 
fünf Schritte avanciren.“ 

Einige Minuten ſpäter waren den 
Duellanten ihre Plätze angewieſen, mit den 
Waffen in der Hand ſtanden ſie einander 
gegenüber, und ihre haßerfüllten Blicke be⸗ 
kundeten, daß der Kampf auf Tod und 
Leben geführt werden ſollte. 

Der Kapitän zählte bis drei, die beiden 
Schüſſe fielen zugleich, ein ſcharſer Knall — 
Willy taumelte und brach in den Armen 
des hinzueilenden Freundes lautlos zu: 
ſammen. 


land für 33,000 Gasmaſchinen von insge⸗ 
ſammt 120,000 Pferdekräften; durchſchaltt⸗ 
lich verbraucht eine Maſchine pro Pferdekraft 
und Stunde 1,2 Kubikmeter Gas. Danach 
werden allein in Deutſchland ftünblich 
150,000 Kubikmeter Kraftgas verbraucht, 
zu deren Gewinnung 6000 Centner Kohlen 
gehören. Alle Gasmaſchinen der ganzen Erde 
zuſammengerechnet, werden wohl ſtündlich 
70,000 Centner erfordern. Ueber den Ver⸗ 
brauch für Helzgas liegen Angaben nicht vor; 
er iſt bei uns nicht bedeutend, dagegen in 
Amerika ſtellenweiſe ſo anſehnlich, daß man 
dafür durchſchnittlich 20,000 Centner wohl 
wird annehmen dürfen. Die Gewinnung 
der Metalle aus ihren Erzen erfordert eine 
große Kohlenmenge; es werden durchſchnitt⸗ 
lich in jeder Stunde 100,000 Centner Eifen 
erzeugt. (Deutſchland Lieferte in den letzten 
Jahren täglich 180,000 240,000 Etr.) 


Danach erfordert die Noheiſen⸗Gewinnung 
ſtündlich etwa 100,000 Centner Kohlen; 
da von der ganzen Metall⸗Ausbeute das 
Elſen alle anderen Metalle zuſammen an 


Menge übertrifft, jo werden zur Gewin⸗ 
nung der übrigen Metalle etwa 80,000 
Ctr. Kohlen in jeder Stunde nöthig ſein. 
Gewerbliche und Fabrik⸗Betrlebe (Zlegelelen, 
Thon⸗, Glas- und Porzellanwaaren⸗Fabrlken, 
Brauereien, Branntwelnbrennereien, chemiſche 
Fabriken, Eiſen⸗, Glocken, Gelb⸗ und Zinns 
gießereien, Schmieden, Schloſſerelen u. ſ. w. 
verbrauchen ſtündlich nach berechtigter 
Schätzung an Kohlen 100,000 Centner. Der 
häusliche Bedarf an Helzkohlen für Herd und 
Ofen kann mit zlemlicher Sicherhelt nach dem 
Verhältniß geſchätzt werden, welches ein 
Kohlen- Großhändler anglebt: derſelbe verkauft 
drei Viertel ſeines Geſammt⸗Umſatzes an 
Induſtrielle, alſo für Zwecke, deren Bedarf 
wir eben berechneten, ein Viertel an Privat“ 
leute. Danach würde der häusliche Bedarf 
an Kohlen mit 200,000 Centnern gedeckt 
ſein. Die Geſammtſumme ſtellt fi alſo auf 
1,100,000 Ctr., d. h. es werden ſtündlich 
über eine Million, täglich 25 Millionen) 
Ceniner Kohlen verbrannt. Daß dieſe Zahl 
eher zu klein, als zu groß angenommen iſt, 
dafür bietet die Berechnung des Verbrauchs 
auf dem andern Wege elnen Bewels, Dle 
jährlich geförderte Kohlenmenge in Deutſch⸗ 
land betrug in den letzten Jahren Über 1¼ 
Milliarden Cir., in Eagland nahezu 3 
Milliarden, ſo daß die Kohlenſörderung aus 
ſämmtlichen Bergwerken der Erde auf 11—12 
Milliarden Ctr. jährlich geſchätzt werden 
darf, das macht pto Tag 30—33, pro 
Stunde 1½ —1½ Mill. Centner. Es it 
ſchwier ig, genaue Zahlen zu ermitteln, aber 
auch ohne beſonderen Werth, da der Ver⸗ 
brauch wechſelt und ſaſt mit jedem Tage um 
größere oder kleinere Summen ſtelgt. Die 
Vollendung jedes neuen transatlantiſchen 
Dampfers der üblichen Größe (3000 bis 
5000 Toanen, 4000 bis 10,000 Pferde⸗ 
kräfte) erhöht den täglichen Kohlenverbrauch 
um mehrere Tauſend Centner. Die Panzer⸗ 
koloſſe der italieniichen und engliſchen Marine 
bedürfen bei voller Maſchinenbelaſtung täglich 
bis zu 15,000 Ctr. Brennmaterial. Dieſe 
Angaben mögen einen Begriff geben, welch 
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„Schwer verwundet!“ lautete das 
Gutachten des Arztes, nachdem er ſelne Un⸗ 
terſuchung beendet hatte. 

„Hoffnungslos?“ fragte Gouvaln leiſe. 

„Ich fürchte es. Wartet draußen ein 
Wagen auf Sie?* 

„Jawohl.“ 

„So eilen Sie zu dem nächſten Hoſpi⸗ 
tal, hier iſt meine Karte, die Ihrem Wunſche 
ſofort Erfüllung verſchaffen wird. Zwel 
Mann ſollen unverzüglich mit einer Trag⸗ 
bahre hierher lommen —“ 

„Wird dadurch nicht unſer Geheimniß 
gefährdet, Frangols ?“ unterbrach der Ka⸗ 
pitän ihn. 

„Nein, elle Du mit Deinem Freunde 
von dannen und laß eine Piftole hier, ich 
werde Selbſtmord konſtatiren.“ 

„Bedarſſt Du unſerer Hülſe nit?“ 

„Laßt mich nur allein mit ihm“, er⸗ 
widerte der Arzt ungeduldig, der feine Ver⸗ 
bandtaſche geöffnet hatte, „ich werde den 
Nothverband anlegen, weiter iſt augenblicklich 
nichts zu machen.“ 

„Kommen Sie“, drängte Henri Du⸗ 
chatel, ſich zu dem Kapitän wendend, wäh⸗ 
rend Gouvain ſchon der Porte Dauphine 
zueilte. „Was ſollen wir bier noch, wenn 
wir nicht helfen können?“ 

Laroche warf noch einen bedauernden 
Blick auf den Lebloſen, neben dem der Arzt 
kniete, dann folgte er dem Freunde, der den 
Kampfplatz verlaſſen hatte, ohne ſich welter 
um ſeinen Gegner zu bekümmern. 

„Etwas Mitleid mit dem Unglüͤcklichen 
hätten Sie wohl auch zeigen können,“ ſagte 
der Kapltän vorwurfsvoll, als er den Freund 
eingeholt hatte. 
(Foriſetzung folgt.) 


De 


ungeheure Vorräthe von Steinkohlen im 
Innern unſerer Erde aufgeſpeichert find, wie 
Heine Bruchtheile davon täglich weggenommen 
werben. (Köln. Volks⸗Ztg.) 


Ungeshranik, 


— Am Montag, den 8. (20.) d. M. 
fand im Saale des Paradieſes die Generals 
Verſammlung des Lodzer Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins fatt. Dieſelbe wurde von dem Präſes, 
Herrn Manufakturrath Heinzel eröffnet und 
geleitet. Als Vertreter der Behörde war der 
Herr Stadtpräſident Pienkowski anweſend. 
In erſter Reihe ſtand die Prüfung des 
Rechenſchaftsberichts für die Zeit vom 1. 
April bis 31. Dezember 1888 auf der Ta⸗ 
gesordnang und wurde derſelbe genehmigt 
und dem Verwaltungs rath Decharge ertheilt. 
Hierauf nahm die Verſammlung den Raps 
port des Revlſions⸗Komitees zur Kenntnlß 
und genehmigte ſodann, daß die von den 
Damen⸗Kommiſſionen während der oben an⸗ 
gegebenen Zelt geſammelten Gelder dem 
Reſerveſonds zugeſchrleb en werden. Nunmehr 
wurden die ſtatutengemäß vorgeſchrlebenen 
Neuwahlen vorgenommen und gewählt: 

L zu Mitgliedern des Ber: 
waltungsraths: die Herren: Manu⸗ 
facturrath Heinzel, Präſident Pienikowski, 
Dr. Hofer, Albert Starke, R. Ziegler, R. 
Finſter, Joſef Gampe, J. Kunitzer, Paſtor 
Rondthaler, A. Gattermann, Karl Scheibler, 
Adolf Otto; 

II. als Kandidaten: die Her⸗ 
ren: G. Peter, Herrmann Gehlig, Dr. 
A. Wiskodi und A. Hauk; 

III. zu Mitgliedern des Re⸗ 
viſlons⸗ Komitees die Herren: E. 
T. Neumann, K. Strenge, Schwanke und 
als Kandidat Herr Franz Kindermann. 

IV. Das Aſyl⸗ Komitee, be⸗ 
ſtehend aus den Herren J. Kuniger, Lüngen, 
Strauch, Mellin, Drozdowekt, Kallwoda, 
Albrecht, Jariſch, Agather, Aſt wurde per 
Acclamatlon wieder gewählt. 

Nach Erſchöpfung der Tagesordnung 
wurde auf Antrag des Herrn Hauk Herrn 
Präſes Heinzel Seitens der Verſammelten 
für die umſichtige und mühevolle Leitung 
der Angelegenheiten des Wohlthätigkeitsvereins 
Dank ausgeſprochen und demnächſt die Sitzung 
geſchloſſen. 

— Ein höchſt beklageuswerther Uu ⸗ 
glücksſall ereignete ſich am vergangenen 
Sonnabend auf dem Schulturnplatze zu 
Pfaffendorf. Der Adjährige Sohn des 
dortigen Lehrers Groß, Schüler der 25ten 
Oymnaſialklaſſe, traf an jenem Tage mit 
drei Kameraden auf genanntem Turnplatze 
zuſammen, wo man ſich in einigen Uebungen 
verſuchte. Als jedoch der Rundlauf benützt 
wurde, ſtürzte plötzlich die bereits morſch 
gewordene Säule um und bedeckte unglück⸗ 
licher Welſe den armen Knaben, jo daß 
derſelbe den dabei erlittenen Verletzungen, zu 
größtem Schmerze der tiefbetrübten Eltern 
am nächſten Tage erlog. 

— Von qualvollen Leiden erlöſt. Der 
Spinnmeiſter Wirtz, welcher vor einigen 
Wochen in einer hieſigen Spinnerel ver⸗ 
unglüdte, iſt geſtern Morgen im hleſigen 
Alerander-Hofpital durch einen ſanften Tod 
von ſelnen unſäglichen Leiden erlöſt worden. 

— Ein hübſcher Anfang. Wie wir 
vor Kurzem mittheilten, beabſichtigt Herr 
Dr. Wls lockt eine Entbindungsanſtalt ins 
Leben zu rufen, in welcher arme Frauen 
unentgeltlich ärztliche Hülfe und Pflege finden 
ſollen. Dleſe Anſtalt wird unter Oberauf⸗ 
ſicht des Wohlthätigkeit s⸗ Vereins ſtehen, ohne 
daß dieſer jedoch vorläufig verpflichtet ſeln 
wird, irgendwelche Belſteuer zu den Koſten 
zu leiſten, vielmehr ſollen dleſelben durch 
frelwilllge Spenden aufgebracht werden. 
Wit wir erſahren, hat nun Herr Dr. Wis: 
lock! im Verein mit zwei Damen, welche 
ſich um das Zuſtandekommen der genannten 
Anſtalt mitbemühen, vorgeſtern in dieſer 
Bezlehung die erſten Schritte gethan und 
gleich am erſten Tage ein recht günſtiges 
Reſultat erzielt. Es zeichneten nämlich: Herr 
Ed. Herbſt 3000 Rbl., Herr Manuſactur⸗ 
rath Heinzel 2000 Rbl., die Firma L. 
Geyers Baumwoll⸗Manufactur 1500 Rbl. 
und Herr Karl Scheibler 1000 Rbl. — 
Nach dieſem Anfang zu ſchlleßen, dürſte für 
dleſes dringend nothwendige Unternehmen 
eine recht anſehnliche Summe zuſammen⸗ 

men. 

— Zur Ansländerfrage. Das Mis 
niſterium des Inneren hat, wie wir der 
„Hon, Bp.“ entnehmen, in Uebereinſtimmung 
mit dem Finanzminiſterium kürzlich in Folge 
der Anfrage eines der Kameralhöfe des 
Weichſelgebletes erklärt, daß ausländiſche 
Unterthanen überhaupt nicht berichtigt ſind, 
auf Bauecnländerelen Schankgerech tigteiten zu 
pachten. 

— Repartitionsſtener. Der Petro⸗ 
kower Kame ralhof macht bekannt, daß die 


auf das Petrokower Gouvernement entfal⸗ 

lende Repartitlonsſteuer im Betrage von 

128,000 Rbl. ſeitens der Gouvernements 

Steuer⸗Commiſſion auf die einzelnen Kreiſe 

des genannten Gouvernements wle folgt 

vertheilt wurde: 

1. Lodzer Kreis, mit den Städten Lodz und 
Zgierz, 74,500 Rbl. 

2. Bendziner Kreis, mit der Stadt Bendzin, 
28,500 Rbl. 

3. Czeſtochower Kreis, mit der Stadt Gje: 
ſtochow, 7,000 Rbl. 

4. Brzeziner Kreis, mit den Städten Brze⸗ 
ziny und Tomaſchow, 7,000 Rbl. 

5. Rawaer Kreis, mit der Stadt Rawa, 
200 Rbl. 

6. Noworadomsker Kreis, mit der Stadt 
Noworadomsk, 3,000 Rbl. 

7. Petrokower Kreis, mit der Stadt Petro⸗ 
kow, 2,300 Rbl. 

8. Lasker Kreis, mit den Städten Lask und 
Pabianice, 5,500 Rbl. 

— Diebſtahl. Dem im Haufe Nr. 
595 a. wohnhaften Otto Tritter wurden von 
elnem gewiſſen L. T. mittelſt Einbruchs 
mehrere Gegenſtände geſtohlen. Der Dieb 
ward jedoch auf friiher That ertappt und 
verhaftet. 

— Nachdem erſt unlängſt Dr. Cornet 
in Berlin auf die Gefahr der Verbreitung 
der Tubereuloſe durch den Auswurf der 
Schwindſüchtigen aufmerkſam gemacht hat, 
wird durch Dr. F. Engelmann in Kreuznach 
eine neue Quelle der Anſteckung kundgethan, 
welche allgemeine Beachtung verdient. In 
einer aus drei Zimmern beſtehenden Wohnung 
eines 1866 erbauten Arbeſterwohnhauſes 
waren die wiederholt wechſelnden Bewohner 
derſelben bis zum Jahre 1874 geſund 
geblieben. In dleſem Jahre wurde die Woh⸗ 
nung von einer aus Eltern und drei Kin⸗ 
dern beſtehenden Familie bezogen, von der die 
Mutter hochgradig ſchwindſüchtig war und 
nach 7 Monaten in Folge eines Blutſturzes 
zu Grunde ging; einige Monate früher war 
ihr ſchon ein 16jähriger Sohn im Tode aus 
gleicher Urſache vorangegangen. Bald darauf 
wurde die Wohnung von einer vollſtändig 
geſunden, aus Eltern und fünf Kindern beſte⸗ 
henden Familie bezogen. Nach elnem Jahre 
verzog die Familie wieder, und als fie nach 
mehreren Jahren zurückkehrte, war der Mann 
ſchwindſüchtig und verſtarb binnen Jahres⸗ 
frift. Einige Zeit nach dem Tode des Mannts 
ſtarb die Frau und ſpäter ein 10jähriger 
Knabe an Lungenſchwindſucht. In einer drit⸗ 
ten ebenfalls vollkommen gefunden Familie, 
welche die Wohnung nach dem Verzug der 
zweiten bezogen hatte, ſtarben zwei neugeborne 
Kinder und der Vater. Die Mutter zog mit 
den drei übrigen Kindern weg, fie flarb aber 
nach einiger Zelt an Schwindſucht und ein 
drittes Kind an tuberculöſer Hirnhautentzün ⸗ 
dung. Zuletzt bezog die Wohnung eine gleich⸗ 
falls geſunde Familie mit drei Kindern und 
weitere drei Kinder wurden dort geboren. 
Von dieſen Perſonen ſtirbt die Mutler und 
zwei Kinder. Es find alſo im Laufe von ca. 
12 Jahren 12 Todesfälle an Tuberculoſe in 
ein und derſelben Wohnung oder doch bald 
nach Verlaſſen derſelben erſolgt und davon 
vier vorher ganz geſunde Familien betroffen 
worden. Es lonnte feſtgeſtellt werden, daß 
die betreffende Wohnung während des ge⸗ 
nannten Zeitraumes nur ſelten gründlich 
gereinigt worden iſt. Für das praktiſche Leben 
iſt dieſe Beobachtung von der größten Wich⸗ 
tigkeit. Sie welſt darauf hin, daß im Ins 
tereſſe der allgemeinen Geſundheit die pein⸗ 
lichſte Sauberkeit in den Wohnräumen, bes 
ſonders die Befeitigung allen Staubes drin⸗ 
gend geboten iſt. 


— Aus Hirſchberg wird berichtet: Das 


Unwetter, welches am Mittwoch und Don⸗ 


nerstag im ganzen Kreiſe viel Schaden an⸗ 
richtete, hat beſonders in Gotſchdorf in 
ſchrecklicher Weiſe gehauſt. Von allen Seiten 
ſtürzte, wie man dem „Boten aus dem 
Rieſengebirge“ ſchreibt, das Waſſer, Aecker 
und Felder verwüſtend, die Ackerkrume fort 
ſchwemmend, die Wleſen verſandend ins Thal. 
Der Dorfbach war derart angeſchwollen, daß 
et einem reißenden Strome glich. Im Hauſe 
des Zimmermanns Eckert ſtand das Waſſer 
1½ m hoch, dem Stellenbeſitzer Gräth hat 
das Waſſer die Scheune vollſtändig weg⸗ 
geriſſen, es ſtehen nur noch die Grundmauern; 
die Trümmer der Scheune find bis unterhalb 
des Elſenbahndammes fortgetrieben. Von 
dem Hauſe des Steinſchlägers Meißner iſt 
der vordere Glebel vollſtändig weggeriſſen. 
Drei vor einen Wagen mit Ziegeln geſpannte 
Pferde konnten nur mit Mühe und Noth 
gerettet werden. Ebenſo erging es dem 
Vieyſtand im Vorwerk. In der Schulſtube 
ſtand das Waſſer einen Fuß hoch, der Un⸗ 
terricht mußte zwei Tage ausfallen. Der 
Schulgarten mit ſelnen Obſt⸗ und Roſen⸗ 
bäumen iſt vollſtändig zerſtört, ebenſo die 
anderen Gürten am Dorſbach. Der Schaden 


beträgt viele Tauſende; Ausſicht auf Erſatz 
iſt leider wenig vorhanden. — Auch der 
Damm der Eiſenbahn war von dem Waſſer 
unterſpült und die Schienen mit Schlamm 
und Geröll überſchüttet, weshalb der Verkehr 
ſtundenlang unterbrochen war. Gegen 11 
Uhr nachts wurde ein Geleiſe frei, ſodaß 
der von Hirſchberg nach Kohlfurt gehende 
Zug kurz nach 11 Uhr Hirſchberg verlaſſen 
konnte. Der Zug von Lauban mußte bis 
12 Uhr in Reibnitz liegen bleiben und konnte 
dann erſt nach Hirſchberg welter fahren. 
Infolge des Wolkenbruches vom 15. Mal 
iſt die Dorfſtraße in Fiſchbach vielfach 
beſchädigt und nur für leichtes Fuhrwerk 
benutzbar. 
im Niederdorfe ift fortgeriſſen. 

— Diejenigen, welche glauben, daß der 
unmittelbare Bezug von Bordeaux⸗Weinen 
aus Bordeang ſelbſt eine Bürgſchaft für deren 
Echtheit bietet, können aus Nachſtehendem er⸗ 
ſehen, daß das durchaus nicht immer der Fall 
iſt. In dleſen Tagen kam nämlich, wle die 
„Oeſterreichiſch ⸗ungariſche Bade » Zeitung“ 
ſchreibt, in Paris eine Sendung von 15,000 
Fäſſern Wein aus Bordeaux an, die von 
einem dortigen großen Weinhauſe ſtammten. 
In Folge einer eingegangenen Anzeige ließ 
die Geſundheitsbehörde dieſe Sendung unter» 
ſuchen, wobei ſich herausſtellte, daß die 
15,000 Fäſſer ein gräßliches Gemiſch ent⸗ 
hielten, das mit Weln nur bie, Farbe, ges 
meint hatte. Die chemiſche Analyſe ergab 
als Hauptbeſtandtheil Waſſer, ſodann ſchlechten 
Spiritus, etwas Glycerin, den aus Chile 
ſtammenden, Marquls genannten Farbſtoff, 
ſtarke Mengen Gyps (bei 6 g auf den 
Liter) und Seeſalz. Darauf wurden ſämmt⸗ 
liche Fäſſer confiscirt und gegen Abſender 
und Empfänger die gerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet. 

— Spaniſche Poſt. Ueber den Ber 
kehr an ſpaniſchen Poſtſchaltern giebt C. 
Ahles in ſeinen „Reiſeſkizzen aus Spanien“, 
wie die „Deutſche Verkehrsztg.“ mittheilt, 
folgende Bemerkungen: Die Poſt hat ſich 
im gewöhnlichen Betriebe als zuverläſſig 
erwieſen. Nur darf man, wie es ſcheint, 
keine „außergewöhnlichen“ Anſprüche, wie 
z. B. das Nachſenden von noch nicht 
eingetroffenen Briefen, erheben. Ein etwas 
ungläubiges Lächeln der Poſtbeamten giebt 
ſchon die Andeukung, daß man nicht allzu 
ſicher auf die Ausführung des Verſprochenen 


rechnen kann. Daß der Schalter meiſt erft |. 


eine halbe Stunde nach der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Zeit Kune wird, darf nicht ver⸗ 
drießen, der Einheimiſche nei das ſchon 
und kommt fpäter und der Fremde hat 
Zeit genng zum Warten. Es kann auch 
vorkommen, daß der Schlüſſel zum Behäl⸗ 
ter der poſtlagernden Briefe gelegentlich 
einmal verlegt iſt. Bei alledem verliere 
man ſeine Ruhe und Faſſung nicht, das 
iſt eine in Spanien wohl zu beherzigende 
Empfehlung. Durch Grobhen wird in 
dieſem Lande nichts, durch Ausdauer und 
höfliches Benehmen jedenfalls weit mehr 
erreicht. Ein zuweilen ausgeſtreutes Cabal⸗ 
lero oder Sennor thut meiſt ſeine Wir⸗ 
kung. Unterhaltend ſind auch die Beobach⸗ 
tungen, welche Hoffmeiſter an ſpaniſchen 
Poſtſchaltern gemacht hat. In ſeinem 
Reiſewerke: „Durch Süd⸗ Spanien und 
Marokko“ erzählt er darüber Folgendes: 
Wir kamen zur Poſt, woſelbſt ich einige 
Poſtwerthzeichen kaufen wollte, erfuhr aber 
zu meinem Erſtaunen, daß ich weder Mar⸗ 
ken noch Karten haben könne, die müſſe 
ich in einem Tabaks geſchäft kaufen! Dieſe 
Sitte hatte ich bei der ſpaniſchen Poſt bis 
dahin noch nicht kennen gelernt. Es blieb 
mir alſo nichts übrig, als einen Tabaks 
laden aufzuſuchen, wo ich nicht nur Briefe 
marken und Poſtkarten fand, ſondern auch 
den von mir in allen Städten Spaniens 
vergeblich geſuchten — Briefkaſten. 


Celegraune. 


Berlin, 20. Mal. Das Gerücht, daß 
König. Humbert eine Militärconventlon 
zwiſchen Deutſchland und Italien in Berlin 
unterzeichnen werde, wird vielſeitig beftätigt. 

Eſſen, 20. Mal. Die Mehrzahl der 
weſtphäliſchen Grubenarbelter hat beſchloſſen, 
dle Arbeit wieder aufzunehmen. 

München, 20. Mai, In der Hof: 
kirche, wo dle Leiche der Königin⸗Mutter 
aufgebahrt iſt, herrſchte geſtern ein ſchreck⸗ 
liches Gedränge. Morgen wird die Beer⸗ 
digung ſtattfinden. 

Wien, 20. Mal. Das Gerücht, daß 
Prinz Ferdinand von Coburg ſich während 
ſeiner Anweſenhelt in Paris mit einer 
Prinzeſſin des Orleaniſtiſchen Hauſes verloben 
werde, wird beſtätigt. 


Die Brücke bei der Schmiede | 


Trieſt, 20. Mai. In einigen 
Stadttheilen wurden Petarden geworfen, 
die zum Glück keinen Schaden verurſachten, 
Die Thäter ſind nicht bekannt. 

London, 20. Mal. Nochefort und 
Pilot trafen am letzten Sonnabend in der 
Regentſtreet zuſammen. Nach einem heftigen 
Wortwechſel zog Rochefort den Revolver und 
ſchoß auf Pilot. 

Rocheſort wurde feſtgenommen und 
geſtern unter der Anklage eines Attentats 
auf das Leben Pilots vom Polizeigericht 
verhört. 

Nom, 20. Mai. 
erkrankt. 

Athen, 20. Mal. Die ganze königliche 
Familie reiſt am 27. d. M. nach St. Pe⸗ 
tersburg ab. 


Der Papſt iſt ernſtlich 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr M. Kummin aus Mos- 
kau. — P. Farnstein aus Mannheim, — Gademann 
aus Wiesbaden. — Szabus aus Warschau. 

Hotel Vıetoria. Herr A, Rath aus Berlin. 
L. Meister aus Tomaszow. — Sinuicy aus 
Warschau. — Stoebel aus Kolmar. 

Hotel Mannteuffel. Herr Champon aus 
Baune les Dames. — Spier aus Gadderbaum. 
— Kurlandski aus Moskau. — Hertzenskron aus 
228 — Fr aus Minsk, — Wurhaft 
aus Odessa. — tz, Kligmann aus Ki ew. 

Hotel de Pologne. Herr Beat am 

om, — D. Zuka aus Wilna — Siodowski 
aus Minsk. — Golinski aus Kalisch. Heymann 
aus Warschau. 


Okowit-Preis. 
Warschau, den 20. Mai 1889 
78% mit Acciſe Kop. zu 9½ % 
Verhältniß des Garniec zum Webro 100 —307½ 
En gros pt. Wedro 32 —835—271—272) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 844.—848 —275— 270 )ufälag 
— 2 — 


Conursbericht. 


Berlin, den 21. Mal 1889, 
100 Rubel 218 M. — 
Ulumo 217 M. 75 
Warſchau, den 21. Mal 1889. 


Berlin Es 
Lo nden 1.87 
Paris 37 45 
Wien 79 80 
IAuſer ate. 


SELLIN’s Sommer: Bad 
und. Schminubajfin 


in Sellinenhoſ beim Stadtwalde 

(Verlängerung der Bene dikten ⸗Straße) 
iſt geöffnet. 

— Dortſabſt iſt auch das 
Sommer Buffet 
insgeſammt mit der Bade ⸗Auſtalt 
6—3) zu verpachten. 

Näheres bei F. SELLIN, 
Konſtantiner⸗Straße Nr. 320 


LEHRLINGE, 


welche das Drechslerfach erlernen wollen, 
werden pr. ſoſort geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. (3:8 


Dir Banu. und Maſchinen⸗ 


Shlofittei 


von 


H. Friede, 


LODZ 
Petrikanerfiraße Nr. 254 (16), 
Haus 8. H. Rosen, 
empfiehlt ſich zur 
prompten Ausführung aller in ihr Fach 
ſchlagenden Arbeiten, als auch Grabit ler, 
eiſerne Thorwege ze. und übernimmt bie 
Reparaturen an eiſernen Geldſchränken, 
ebenſo die Anlage von elektriſchen Glocken. 

Daſelbſt werden einige Lehrlinge 
geſucht. 8—8 


O00 00000000000 


Täglich ift das 
weltberühmte hiſtoriſche und ant hropologiſche 


2 
Kr 
x 
di 
70 


Museum Bozwa 


0 
N 
I. 
aus St. Petersburg N 
Dienftag, den 21. Mal, früh ½2 Uhr wurde unſer inniggeliebter 27 in Lodz geöffnet. N 
Bruder, Schwager und Onkel, der Spinnmeifter — Daſſelbe beſteht aus 4 großen Abtheilungen auto- l 


\ matiſch beweglicher Wachsfiguren und erfreute ſich überall der vollſten Aufmerk⸗ 
ö ſanikeit eines geehrten Publikums, wie im Auslande, jo auch in ganz Rußland. 


aus Eupen } Das Muſeum befindet ſich im eigenen nenerbanten 
Im Alter von 54 Jahren Pavillon, Ecke der Promenaden und Grünen Straße 
durch einen ſanften Tod von ſelnem qualvollen Lelden erlöſt. und ift täglich von 11 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends geöffnet. 
Die Beerdigung, wozu alle Freunde und Bekannte ergebenſt eingeladen Das Nähere die Anſchlagzettel. 


werden, findet Donnerſtag, den 28. d. M., Vormittags 9 Uhr vom Alexander⸗ . 
Hoſpital aus ſtatt. 10—9 Hochachtungsvoll 


Die trauernden Hinterbliebenen. N rp .'B:o 22 WS. 4 
7 | | * | Eigenthümer. . 
mn warn am „| Bangerp Garten. 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten aennhit 8% r. Jenanna u npocnts M f 1”. 
1 11 namenmaro orgarb Takopof BE RAH- 
meaapiä T-na Hoauniffuefcrepa Top. IN 4 ca Dre 
Damen- und Kinder - Hüten, f 
) 


Ein gelb:s und ein blaues 


os der berühmten ungariſchen Czikos⸗ 
Militär 2 Billet, Kapelle unter Diretion 55 Kapellmelſters 


garnirt und ungarnirt, fowie ein poluiſches Gebetbuch ift ‚ges Seren Pityo Sandor. 
Ferner empfehle ee Gere 15 ane Anfang 8 Uhr. 
N ” : thümer kann genannte Papiere in Empfan N N 
elegante Regenmäntel, Tricot⸗Taillen, ern hei, Gottlieb Berft, Subadz, De ee an ag Be 
pPariſer Kleider - Stoffe u. . w. “Big Alspander- (leer), Steaße Nr. 15, 2 
30-20) zu äußerſt billigen Preiſen. Hans Kaiser. Freitag, den 24. Mal 1889: 
Ein einjähriges 


. ROER, | 
Grüne⸗Straße 265 b, vis-à-vis der neuen Synagoge. 7 0 h 1 E II 


— mn Fe iſt zugelaufen. 


E. Häbler & Co., Lodz, N 


| Grosse silberne Medaille. (90-32 Lodzer 
Petrikauer⸗Straße Nr, 193 neu, | 


empfehlen bie ausgezeichneten, F A RBEN, Aünnergefüng-Derein, 
LACK E, FProbe, 


zu welcher um zahlreiches Erſchelnen dringend 


FIRNISSE [( . been. 


empfohlen Chem. Industr.-Anstalt | Eine geprüfte 
*. kaminedd &W. Leppert, | Kinder⸗Gärtuerin 
FILIALE in LODZ: (Ausländerin,) fucht pr. fofort Stellung. 


feuer. und diebesſicherer 
Geldſchränke 


2] 
ze mit Stahlpanzer von 


RLKÄSTNER. LEIPZIG, 


PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, t 

C ne b A De En 
F. 5 8 . Eee BEAT NT n 0 

Kieferant der deutſchen Reichsbank und der Kaiſerlichen Poſt, Ein großes Eine Deulſche 


und ſtehen mit ſluſtrirten Prelk⸗Couranten und Prima⸗Referenzen gern zu Dlenſten. 


5 0 N hun als Erzieherin. 1 
Verkaufs- Lokal 38 8 ige: 


ge DE an ee Ein junges 
sec nebſt anſtoßenden 1 . 
1355 811155 Wohnungs⸗Räumen gebildetes M ad ch en 
10 REN * iſt auf der Peirikauerſtraße, vis-a-vis dem (Ausländerin,) ſucht pr. ſoſort Stellung 
= 53 3 3 ae) Grand Hotel zu vermiethen. als Geſellſchafterin, oder bel einer alleins 
883 2 31855 Näheres bei (3—2 ſtehenden Dame. Offerten unter N. 0. 
40 Anpsg-0225 rer 8 8 28 S. Rosenblatt. an die Exped. d. Bl. erbeten. 2—2 
a emen eee = UBIBT 
& ai Bi 8161 dg bagugu g 1 . Zu verkaufen aus freier Hand 8 17 2 . K 7 
* N 2b . 8 Beſitzung A rkadia, eh Handlu Fre en 
a0ffufsteg w 388 8 82 8 Sed ee ee e e e eb Proszg sklada6 pod lit. . M. 
ar er m ͤ T Andenken und von ſchöner Anlage bekannt. W_Redakeyi gazety; FR 
5 iſte in ganz Europa und Aſien exiſtirende Diefe im Gouvernement Watſchau, Kreis A young 
\ 5 5 2 owiez, nahe der Eiſenb l Ber 
Anſtalt für echten Kephhr non E. Sigalina, I w ar un eie under Be f 
3—2) befindet ſich in fee i 0 5 1 3 45 ng 18 man 
f ner Wohnungs Palaft, illons, 
Lodz, Dzielna- (Baht) Straße Ur. 1376 (10), Haus Fischer. | tee. Orangerie, prästiger Part, cn, | (26) Engineer, with University eertificate; 
Das Fabritat diefer Anflalt Me ane dest 1 in Chattviv, auf der ae e e Eat 25 eine Knowing the Irench, Germän, Russian 
hyaleniſchen Ausſtellung in Warſchau, ſowſe auf der didaktiſch-naturhſtoriſchen Ausſtellung, gebenden Fluß. Die nicht cet Haste a Polish languages, as well as having 
welche anläßlich des V. Congröfjes der Aerzte und Naturforſcher in Lemberg veranſtaltet kraſt kann zur Anlage einer Fabrik dienen. a commercial knowledge desires em- 
war, prämlirt. — In meiner Anſtalt wird Kephyr und Kumys täglich, feiſch, in drei Jwei Hufen Acker. Näheres im Annonten⸗ ployment. Apply A. S. to the Office 


Bureau der Herren Rajehman & Frendler, ol „Lodzer Tageblatt.“ 21 


7 0 . W. h & fi 26. rr, ⁰—— —̃ —-—t' —L— 
Hephyr in Blnfchen, die mit meinem Etiquet verſehen find, iſt in der rr Für ein hieſiges größeres Agentur, und 
Droguenhandlung von Kran Lisiecka, im Hauſe Rosen, Pitrikauen ſtraße, zu haben. Commiſſions⸗Geſchäft wird zum ſoſortigen 


1. bbb, zu verlaufen! e L. EH REIM, 


8 pitalar zt, Wegen Vergrößerung der Fabrik iſt eine a g Wann Selbſtgeſchriebene Offerten beliehe man in 
; 5 8 5 1 ) riketabliſſements im „ d. Bl. J 
empfängt Patienten mit Naſen⸗,Nachen⸗ Dampf z Maſchine Königreich wirkte, fucht entweder EFA 


Gattungen exeugt und der geſunde, und beſte Kephyr⸗Pilz ſtets vorräthig gehälten. 


Kehltopf⸗ und Ohrenkrankheiten tig. von 8.—9 Pierdefräften ahnten ar Eine 
| — f hnlichen Poſten, oder Stellung als 
I eng 4 15 75 117 e und | fofort billig zu verkaufen. M | Lagerift. Beſte Referenzeit über Character violine 
von . | dr achmittags Anfragen richte man sub „Motor? | und Leitungen. Gefl. Offerten sub A. 0. iſt preiswerth in Jul. Arndt's Buchhand⸗ 
in Haufe Nr. 4, am Ningplaß. an die Exped. d. Bl. (3—1 | an die Exped. d. Bl. erbeten. (2—1 lung zu verkaufen. 


Pexaxrop» u Hazareir Neonoasas Jonepr- benen Ilenaypon. Schnellpressendruck von Leopold Zone, 


Bapmana, 10 Mas 1889 r. 


